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Phot. O. & C. Rietmann-Haak

Stephanie Bernef zum Gedenken.
Am 6. August 1932 starb in St. Gallen nach kurzer Krankheit Stephanie

Bernef im Alfer von 75 Jahren. Ihr Hinschied lenkte damals die öffentliche

Aufmerksamkeit auf die uneigennützige soziale Tätigkeit dieses edlen

Menschen, dessen wir auch an dieser Stelle verehrend gedenken.
Als im Jahre 1910 der Kinder-und Frauenschufz gegründet wurde,

übernahm Stephanie Bernef das Sekretariat; sie zählte bereits über 50 Jahre,
und bis dahin war sie im öffentlichen Leben kaum bekannt gewesen.
22 Jahre führte sie hierauf ihr Amt, und in dieser Zeit entwickelte sie sich

in unerwartetem Maße. Das ist das Uberraschende an dieser Frau
gewesen ; In Jahren, in denen sich andere nach Entlastung von Pflichten und

Arbeit sehnen und es leichter haben möchten, beginnt sie ihre eigentliche
Lebensarbeit und setzte diese fort bis in das hohe Alfer von 75 Jahren, in
dem für viele schon das Greisenalfer begonnen hat und sich bemerkbar
macht an Körper und Geist. Aber Stephanie Bernef hielt sich dank eines

außergewöhnlich zähen Willens noch frisch und aufrecht, scharf im
Gedächtnis, nachstrebend den Verhältnissen der Zeit ; anpassungsfähig und

unfernehmungsfreudig. Sie ahnte, daß Loslösung von der Arbeit für sie

zur Loslösung vom Leben überhaupt werden könnte. Was hätte sie mit
der freien Zeit anfangen wollen Hinsitzen und die Hände in den Schoß

legen — sie, die Stephanie Bernef, die noch so viel vor hafte. Andere
schickte sie ins Ruehüsli — sie selbst wollte sich nicht von der Arbeit
trennen. Vor drei Jahren erkrankte sie, weil sie sich weder Rast noch

Erholung gegönnt hafte ; aber sie erhob sich wieder ; denn sie hafte keine
Zeit, krank zu sein. Erkundigte man sich nach ihrem Befinden, antwortete
sie mit absoluter Bestimmtheit, es gehe ihr gut. Und als sie kurz vor ihrem
Tode vom Bürgerheim in das Bürgerspital hinübergeführf wurde, sprach
sie noch vom Wiederkommen ; wenige Stunden darauf versank sie in
Agonie. Der Tod war an das Bett getreten ; „Dein Tagwerk, du sonderbares

Menschenkind, ist vollendet." Und so schloß denn die Frau, die

wenige Tage zuvor noch gefeiert wurde, in aller Stille die Augen.
Wenn ich mir das Bild Stephanie Bernefs vergegenwärtige, erinnert es

mich an Heinrich Pestalozzi. Diese beiden Menschen waren in mehr als

einer Richtung wesensverwandf. Mit Verlaub gesagt ; beide hielten nicht
viel auf der äußeren Erscheinung ; beide waren unpraktisch und trafen mit
bewundernswerter Naivität an die Verwirklichung ihrer großen Ideen.
Beide trugen die tiefen Furchen, die zerarbeitefen Gesichfern eigen sind ;

Kennzeichen tiefsten inneren Miferlebens. In beiden brannte heiß, als
wollte es die Hülle verzehren, das Feuer der Philanthropie. Und beide
haften, das muß man ihnen lassen, einen Sfeckkopf. Sie haften die felsenfeste

Uberzeugung, daß die Idee, aus der heraus Gutes geschaffen werden
will, ausführbar sein müsse. Es kann nicht im Willen der Vorsehung sein,
das Gute hintanzuhalten. Aber der Träger der Idee muß sich ganz
einsetzen, darf nicht nachgeben, muß glauben können. Der Glaube versetzt
Berge. Wenn man Stephanie Bernef bei der Besprechung einer ihrer
Pläne erwiderte, dieser sei unmöglich, konnte sie antworten ; „Worom
umöglich? Nünf ischf umöglich !" Hielt man ihr vor „Sie hand en Sfeck-
chopf!", dann erklärte sie mit ein wenig Ironie, daß man in St.Gallen ohne
Sfeckkopf überhaupt nichts erreiche. Sie kenne die St. Galler — weil sie
selbst eine typische Vertreterin eines alten Bürgergeschlechfes war. Was
sie als Erbe mitbekommen hafte, ist auch manchen anderen Nachfahren

angestammter Bürger zufeil geworden. Den st. gallischen Sfeckkopf
umschrieb Hermann Warfmann konziliant in dem Spruche: „Wo ein Wille
ist, ist auch ein Weg." Stephanie Bernef hat durch Taten bewiesen, daß

sie recht hafte. Sie gab nicht nach, die Ruehüsli zu schaffen. Sie
veranstaltete ihre Sammeltage mit zähem Willen ; sie gründete die Heim-
werksfäffe und ihre kategorischen Aufforderungen, diese zu benüfzen.
wirkten suggestiv. Sie brachte Einsendungen auf die Redaktionen und

— man konnte nicht nein sagen. Vorerst blieb sie wohl an der Vortüre
stehen und fragte: „Häf'r de Guefe?" und dann kam sie hinein und

streckte ihr „Säfzli" hin, das manchmal aus vielen Nebensätzen bestand.
Sie schrieb, wie sie zu sprechen pflegte ; und ihr Stil war alles andere, nur
nicht papieren. Das Beharrliche in ihrem Charakter äußerte sich auch in
ihm. „Le style c'est l'homme." In dem Verlangen, sich möglichst eindringlich,

anschaulich zu äußern, ist auch hier ein Wesenszug, der stark an
Pestalozzi erinnert. Aber am nächsten stand Stephanie Bernef dort dem

großen Menschenfreunde, wo sie scheinbar aus nichts etwas Großes zu
schaffen sich vornahm. Woher nahm Pestalozzi die Mittel für seine
Anstalt für arme Kinder Er liefund bettelte für andere. Wie gelang Stephanie
Bernef die Gründung der Ruehüsli Sie lief und bettelte ; man darf ruhig
betteln sagen. Sie bezeichnete ihre Sammeltätigkeit selbst als „schöne
Bettelei". Sie müsse das Geld „einfach ha und d'Lüt müend use demit. E

Fränkli ischf doch nöd z'viel. Und wenn Fehne dosse hanged, chonnf

d'Stimmig denn scho." So richtete sie dann die Brafwursffage ein, an
denen sie nirgends und überall war, und an denen die sfadtläufige
Bezeichnung „d' Stephanie" das Wort der Stunden war. Sie eilte dann

einigermaßen sonntäglich gekleidet von Stand zu Stand, organisierte auf
ihre Weise, und es nahm immer alles (fast trotzdem) ein gutes Ende. Nicht
zuletzt, weil ihr immer wieder praktischer veranlagte Helfer zur Seife
gestanden haben. Aber die Idee — die Idee — hatte s i e gegeben. Ist nicht

gerade das ganz pesfalozzisch Nicht weniger als ihr Entsagen jeden
Luxus'. „Die anderen haben auch nichts." Sie sparte sogar am Essen,
denn „die Arme hand au mangmol Hunger." Sie dachte immer an die

„andern" und vergaß dabei sich selbst.

Wir haben alle Ursache, dieser selbstlosen Frau in hoher Verehrung
zu gedenken. Menschen von dieser Art sind seifen und eine Bürgerschaff,
die einen solchen unter sich hat, ist ihm Dank über das Grab hinaus
schuldig. Das wird die Stadt St. Gallen ihr gegenüber auch so halfen. St.
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Steter Eingang der neuesten englischen Stoffe
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3tept^nie Lernet 2nrn (^eäenlien.
Am ö, August IYZ2 sturb in Zt, Lullen nucb kurzer Krsnkbeit Ltepbunie

Lernet inr Alter von 73 leinen. Ibr Llinscbied lenkte dumsls die ökkent-

liclre Aufmerksumkeit uufdie uneigennützige soziule Tätigkeit dieses edlen

lVlenscben, dessen wir uucb un dieser Ltelle verelrrend gedenken,
Alsim subre I?I0 der Kinder-und Lruuenscbutz gegründet wurde, über-

nslrnr Ltepbunie Lernet dus Lekreturiut- sie zâblte bereits über 30 subre,
und bis dubin wur sie im öifentlicben Leben ksum bekunnt gewesen,
ZZ jlubre kllbrte sie biersuf ibr Amt, und in dieser 2eit entwickelte sie sicb

in unerwsrtetem Rluße, Ous ist dus Llberrsscbende sn dieser Lruu ge-
Wesen : In (ubren, in denen sicb undere nucb Lntlsstung von pklicbten und

Arbeit sebnen und es leicbter buben möcbten, beginnt sie ibre eigentlicbe
Lebensurbeit und setzte diese tort bis in dus bobe Alter von 73 (sbren, in
dem kür viele scbon dus Lreisenslter begonnen but und sicb bemerkbur
mucbt sn Körper und Leist, Aber Ltepbunie Lernet bielt sicb dunk eines

uußergewöbnlicb züben Willens nocb friscb und uufrecbt, scburf im Le-
dücbtnis, nucbstrebend den Verbültnissen der Leit; snpsssungslâbig und

unternebmungsfreudig, Lie sbnte, duß Loslösung von der Arbeit kür sie

zur Loslösung vom Leben llberbuupt werden könnte, Wus butte sie mit
der kreisn Leit unfungen wollen? Idinsitzen und die Hunde in den Lcboß

legen — sie, die Ltepbunie Lernet, die nocb so viel vor butte. Andere
scbickte sie ins Ruebüsli — sie selbst wollte sicb nicbt von der Arbeit
trennen. Vor drei (ubren erkrsnkte sie, weil sie sicb weder Lust nocb Lr-
bolung gegönnt butte î über sie erbob sicb wieder denn sie butte keine
Leit, krunk zu sein, Lrkundigte mun sicb nucb ibrem Leklnden, untwortete
sie mit ubsoluter öestimmtbeit, es gebe ibr gut. lind uls sie kurz vor ibrem
"Lode vom Lürgerbeim in dus Lürgerspitsl binübergekübrt wurde, sprucb
sie nocb vom Wiederkommen! wenige Ltunden dursuit versunb sie in
Agonie, Der Lod wur un dus Lett getreten - „Dein Dugwerk, du sonder-
bures IVIenscbenkind, ist vollendet," Lind so scbloß denn die Lruu, die

wenige Luge zuvor nocb gefeiert wurde, in über Ltille die Augen,
Wenn icb mir dus Lild Ltepbunie Lernets vergegenwärtige, erinnert es

micb UN Lieinricb pestulozzi, Liese beiden lVlenscben wuren in mebr uls

einer Ricbtung wesensverwundt, IVIit Verlsub gssugt - beide bielten nicbt
viel uuf der äußeren Lrscbeinung; beide wuren unpruktiscb und truten mit
bewundernswerter Kluivitüt un die Verwirklicbung ibrer groben Ideen,
Leide trugen die tiefen Lurcben, die zerurbeiteten Lesicbtern eigen sind -

Kennzeicben tielsten inneren IVliterlebens, In beiden brsnnte beiß, uls
wollte es die Hülle verzebren, dus Leuer der pbiluntbropie, Llnd beide
butten, dus muß mun ibnen lussen, einen Lteckkopf, Lie bstten die felsen-
feste Überzeugung, duß die Idee, uus der beruus Lutes gescbukfen werden
will, suskübrbur sein müsse, Ls ksnn nicbt im Willen der Vorsebung sein,
dus Lute bintunzubulten, Aber der Irâger der Idee muß sicb gunz ein-
setzen, durf nicbt nucbgeben, muß glsuben können, Ler Lluube versetzt
Lerge, Wenn mun Ltepbunie Lernet bei der Lesprecbung einer ibrer
Llüne erwiderte, dieser sei unmöglicb, konnte sie untworten - „Worom
umöglicb? blllnt iscbt umöglicb!" ffielt mun ibr vor „Lie bund en Lteck-
cbopf!", dunn erklärte sie mit ein wenig Ironie, duß mun in Lt,Lullen obne
Lteckkopf überbuupt nicbts erreicbe. Lie kenne die Lt. Luller — weil sie
selbst eine t)?piscbe Vertreterin eines üben Lürgergescblecbtes wur, Wus
sie uls Lrbe mitbekommen butte, ist uucb muncben underen blucbkubren

sngestummter Lürger zuteil geworden, Len st, gulliscben Lteckkopf um-
scbrieb LIermunn Wurtmsnn konziliunt in dem Lprucbe - „Wo ein Wille
ist, ist uucb ein Weg," Ltepbunie Lernet but durcb Huten bewiesen, duß

sie recbt butte. Lie gub nicbt nucb, die Ruebüsli ZU scbskfen. Lie ver-
unstultete ibre Lsmmeltuge mit zübem Willen - sie gründete die Ideim-
werkststte und ibre kutegoriscben Aukkorderungen, diese zu benützen,
wirkten suggestiv. Lie brückte Linsendungen uuf die Reduktionen und

— mun konnte nicbt nein ssgen. Vorerst blieb sie wobl un der Vortüre
sieben und krugte - „ffât'r de Luete?" und dunn kum sie binein und

streckte ibr „Lützli" bin, dus muncbmul sus vielen blebensstzen bestund,

Lie scbrieb, wie sie zu sprecben ptlegte und ibr Ztil wur ulles undere, nur
nicbt pspieren, Lus Lebsrrlicbe in ibrem Lburukter Äußerte sicb uucb in
ibm, „Le st/le c'est I'bomme," In dem Verlsngen, sicb möglicbst eindring-
licb, unscbuulicb ZU Äußern, ist uucb bier ein Wesenszug, der sturk sn
pestslozzi erinnert. Aber um nâcbsten stund Ltepbunie Lernet dort dem

großen bdsnscbenkreunde, wo sie scbeinbur uus nicbts etwus Lroßes zu
scbukten sicb vornubm. Wober nsbm pestulozzi die IVlittel kür seine An-
stslt kür urme Kinder? Lr liefund bettelte kür undere. Wie gelung Ltepbunie
Lernet die Lründung der Ruebllsli Lie lief und bettelte mun durf rubig
betteln ssgen. Lie bezeicbnete ibre Zummeltütigkeit selbst uls „scböne
Lettelei", Lie müsse dus Leid „einkucb bu und d'Lüt müend use demit, L
Lrünkli iscbt docb nöd z'viel, Llnd wenn Lebne dosse bunged, cbonnt

d'Ltimmig denn scbo," Lo ricbtete sie dunn die krutwursttuge ein, UN

denen sie nirgends und überull wur, und un denen die studtlüukige Le-
zeicbnung „d' Ltepbunie" dus Wort der Ltunden wur. Lie eilte dunn

einigermußen sonntâglicb gekleidet von Ltund zu Ltsnd, orgunisierte uuk

ibre Weise, und es nubm immer ulles (fust trotzdem) ein gutes Lnde, blickt
zuletzt, weil ibr immer wieder pruktiscber verunlugte blelker zur Leite Ze-
stunden buben. Aber die Idee ^ die Idee — butte s i e gegeben, Ist nicbt

gerude dus gunz pestulozziscb? blickt weniger uls ibr Lntsugen jeden
Luxus', „Die underen buben uucb nicbts," Lie spurte sogur um Lssen,
denn „die Arme bund uu msngmol Hunger," Lie duckte immer un die

„undern" und verguß dubei sicb selbst.

Wir buben slle Llrsucbe, dieser selbstlosen Lruu in bober Verebrung
zu gedenken, lVlenscben von dieser Art sind selten und eine Lürgerscbskt,
die einen solcben unter sicb but, ist ibm Ounk über dus Lrub binuus
scbuldig, Ous wird die Ztudt Lt, Lullen ibr gegenüber uucb so Kulten, Lt,
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1. Donnerstag

2. Freitag

3. Samstag

4. Sonntag (Pfingftfonntag)

5. ïïïontag (Pfingftmontag)

6. Dienstag

7. ïïlittrood]
GARTEN

S. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. ïïïontag

-Neuanlagen -Umgestaltung -Pflege

H. NEU MEISTER ST, GÄLLEi
Böcklinstraße 56 Telephon-Nummer 52,85

13. Dienstag

14. ïïïittrooct)

15. Donnerstag (Fronleichnam)

16. Freitag

17. Samstag

IS. Sonntag

19. ïïïontag

20. Dienstag

21. ïïlittrood]

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag

25. Sonntag

26. ïïïontag

27. Dienstag

2S. ïïlittrood]

29. Donnerstag

30. Freitag

Schweizerische

Volks!®ank

Kapital und Reserven

210 Millionen Franken

51

1. Donnerstag

2. Dreitag

3. 5arnstag

4. 8onntag (pfingstsonntag)

5. Montag (Pfingstmontag)

6. Dienstag

7. Mittwoch tt
8. Donnerstag

9. Dreitag

10. 8amstag

it. 8onntag

i2. Montag

-Dlsoemiagso -DImgssîaitong -tMsgs

kZöokimsii'slZs 56 7s>sp>icm-^ummsp 52>35

13. Dienstag

14. Mittwoch

15. Donnerstag (Dronleichnsrn)

16. Dreitsg

17. 8amstag

18. 5onntsg

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittwoch

22. Donnerstag

23. Dreitag

24. 8arnstag

25. 8onntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittwoch

29. Donnerstag

30. Dreitag

?înc/

27S 37?7//c)nâ

51



SCHWEIZERISCHE

BANKGESELLSCHAFT
ST. GALLEN

Internationale Geschäfts - Besorgung für den Kaufmannsstand

Für das sparende Publikum

Annahme von Geldern auf Depositen-Hefte auf Depot-Konti

gegen Obligationen

Aktienkapital und Reserven 132 Millioneii Franken
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àts^nationa/e (^e^ââ/ts-^s^o^AliNA /à «jsn /V«»/mttn?i65à//?c/

/ /'/>' à,5 s^a/'kn^e

^ln»â?n6 îic»?i (?6/cêe/-n «»/ Deposite,î-^se/te nu/ De/iot-^o/ìti

K6A6N Obii^ationen

^l/cà'6n^a/?ià/ uncê ^e^e^en
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ADAGIO SCHERZO

Wandgemälde in der Tonhalle St.Gallen von Theo Glinz, Horn

Bueliclruclcerei Zollikofer & Co.. St. Gallen

^Vancigemnlcle in àer I'onknIIs 8t. (ZnIIen von I >1 vo (?Iin^, lilorn

IZneIi6r^eIc?rsi ^nlUIcolsr !>t. lZsN(>!,
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• rische UnfaU-Vers*'^ winterih»T
ScMvMzellsC Gesellschaft

heUns-Ver^n9S

CUCGENBUHL & GIGER
General-Agentur St. Gallen Merkatorium

(fjfieopßjfZoffißofer <k C/e
Liegenschaftenbureau St. Gallen Multergasse 43 Telephon 33,51 mmÊÊBÊm

Wir besorgen prompt und gewissenhaft alle im Liegenschaftsverkehr vorkommenden Angelegenheiten wie:

Vermittlung von Verkauf, Kauf, Tausch, Pacht

von Liegenschaften, kostenfrei für Käufer; ortsübliche Provision für Verkäufer

Verwaltung von Miet- und Pacht - Objekten unter fachmännischer Leitung

Expertisen, Schätzungen, Gutachten, Informationen über Liegenschaften - Vermietbureau

von Wohnungen, Geschäfts-Lokalitäten, Wirtschaften, Landgütern usw.

53

Qvooc^sv«!. â oiock
<?S»S?'K^-^As»à?' à k?a^e?î Ms?'/cK^o^l»?n

^ i?/'e

3isgonso!nZffonli>nnosn Zt^i3o!>on IV!n!tongosso 43 I'oisplnon 33^51

W!?' izssor'gsii prompt unci gsv^isss/àft siis im Nisgs>isLNsftsvsr'i<sNi' vo ^ k c? m m s n c! s n /m g s > s g s n ti s i i s >1 v/is:

Vonnnift!nng von Vonksnf^ Xsnf. Isnsoln^ Anoint

von !_iogsnso>noffon> kostonfno! fön Xsnfon,' ontsôînûoino f^novisìon fön Vsnkönfon

Vsnwo!fnng von IVliot- nnc! k^oolni - Od^okton nnton foolimönnisofion f_oitnng

f^xponfissn, Zofiot^ungon^ (Zotoointon, Infonmotionon ödsn^iogonsolnoffon - Vonnniot-

dnnoon von Wo^nnngon, Qsso>3Zffs-f.L>kZ!!fZfon, Wintsoinoffon, I_on^göfonn NSW/

53



SITZGRUPPE IM GESELLSCHAFTSRAUM HAUS Z. AUSFÜHRUNG CARL STUDACH, ST. GALLEN

CARL STUDACH ST.GALLEN
MÖBELFABRIK SPEISERGASSE 19

INNENAUSBAU EINZELMÖBEL DEKORATIONEN

54
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Bücher aus alleu Xiteratur-Oebieten
Erzählende und bildende Literatur

Wissenschaftliche und technische Werke

Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe

JugendSchriften und, Bilderbücher
Wörterbücher und Lexika

Kunstblätter Landkarten und (Hoben Zeilschriften

Alle in Katalogen, Prospekten und Inseraten angebotenen Werke

werden prompt und zu den angekiindeten Preisen besorgt

F eh r's c h e Buchh a a d 1 u u g St. <U a 11 e it
Telephon 11.92 Schmiedgasse lo

Kunst- und Landkartenhandlung Zeitschriftenexpedition

55

K îì »î8 ttllv« IN«» » î» < >» tÄ < >» i « i «» n
/?///-7,Z)//-/) 7/7- 77/7 7/ H//cà?ckk? /^//S7 77/777-

p^,>«sn.'«c!^a/â'<!Ûs 77,77/ ^so^,tà/«- Msà
^//<?,'7i/77,' /K/' //77/?7/s/^ /»c/77«/?'7's 77/77/ <?s??>s/'//s

./»A<?7»ào^?'i/iis». 77,77/ àL/êà-H/îo/iST-

H^>/e^b//o/,s,' ».n,/ /,sâ<7

/v,7/7S//)/»//7^/' ^7///7//c67,-/6,7. 77 /7 7/ ///7?/)6/7 ^6//^7-/77v//6/7

-4/Zs ,',7 /?77/77./oA767, /Vos/,â/e,7 77777/ ä/77si?7^77/s?7 «,7ASöo/S,7S,7 II 07-/76

7VS7'7à /,T'y/N/)/ 77777/ 7777 tà K/?7/s/v77/77/c>/e/7 ^StSSN do»0,'^/

« K r's < à H II « < ß, à n M «I > H» ,» A- At., t. k». 11 « ,l
Z'S/S///»»// /^.ÄL ,^«?/7/77iS7/A«l»»S /»

/v/7/7«/' 77/77/ ,/vK,îâa/'/e?à7.,7â7/'7î7/ ^//^6/7/-///7//756V/7 67/7/7 77/7

55


	Stephanie Bernet zum Gedenken

